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iUfonatsblätter für 3Jîatien=23ereI)rung uno gut giirberuug bei SBallfaljrt gu unfaer
Ib. grau im Stein. — Spejiett gefegnet nom §1. S3ater fßius XI. am 24. DJÎai 1923

unb 30. SJÏâig 1928.

herausgegeben nom 2BaIlfal)ttsoetetn gu SJÎariaftein. Abonnement jaJjrliid} 3fr. 2.50.

Singatjlungen auf ißofidfecttonto V 6673.

9îr. 10 SJKaïiaftein, Steril 1943 20.3at)rgang

Sei,

3

Die heilige oeitenwunde

illns iff Ein 3)erj erfthlnffen
ZSn (Bnabe reith unb 3j)ulb;
(Ein (EJueH iff ihm Enfflalfen,
her ïilgf bie JSiinbenfrhulb.

OD heil'ge 3jjergensnmnbe,
3Die allen Schmerg uerfüßl,
Sei uns mil Üjjjerj unb DBlunbe,

Sei ïaujenbmal gegrüßl.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 24, Mai 1923

und 39. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S9,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9673.

Nr. 10 Mariastein, April 1943 20. Jahrgang

8eö

1

Die IieiliAe ^eiten^vunâe

Älns ist ein 3^erz erflchlossen

An Gnade reich und lHuld;
Ein Guell ist ihm entflossen,

àer kilgk die Sündensrhuld.

T) heil'ge Iferzenswunde,
Die allen Ärhmerz vrrsüfll,
Sei uns mil ^erz und Wunde,
Sei kausendmal -gLIcüfll.



Gottesdienstordnung
22. Slpril: $ o h e r Sonncistag. Xag bei ©infeßung bes aIle r Çe 111 gften 211-

tarsfatramentes. Um 6.30 Uhr tnirb bie hl- Äomrnunion ausgeteilt,
mie auch fpäter auf Verlangen. 8.30 Ufjr ift bas feierliche §ochamt mit
Dfterlommunion ber jattes unb 23rübet, bet fich auch ©laubige an=

fch-liefren tonnen. Stach bemfetben rntrb bas Slllerheitigfte in feierlicher
Ißrojeffion in bie St. Sofefstapelte Übertragern unb bafelbft bie SSefper ge=

betet toerben. Sie ©laubigen firnb erfudjt, bem fjeilanb untertags einen
Sefuüji 3Ju machen.

Slbenbs 7.30 Uhr ift bie Xrauermette unb beginnen bie hl- ©petjitien
für Sungotänner unb SJÏânaer.

23. Slpril: Ä a nf r e i t a g. ©ebädjiuislag bes blutigen Âneu^estobes Efjrifti.
Sittgemeiner gaft* uni' Slbftinenjtag. 8.30 Uhr beginnt bie feierliche
Äarfreitags=ßiturgie mit gefangener ißaffion, Äreujnerehrung, iprebigt
unb abgetiirjter SJteffe unb SBefper. Stadjim. 3 Uhr ift ißrebigt u. Äreu.j«
tocganbacht 21m Schluß berfelben roirb ber Äreugpartitel jum Äuffe ge=

reicht' roerben. Slbenbs 7.30 Uhr ift bie Xrauermette.

24. Slpril: Äarfamstag. Sag ber ©rabesruhe Sefu. Um 8 Uhr beginnt bie

£arifamsiag=£iturgie mit ber SBeihe bes Dfterfeuers unb ber Dfterîerge,
anfhließenb folgen 12 ßefungen aus ben SSropljeten unb bie Stllerheiti=
gen=ßitanei. 3rrta 9 Uhr beginnt bas feierliche Dfteramt. Stach bem=

felben roirb bie hl- Äommunion ausgeteilt. Siachmittags ift non 2 Uhr
an ©eleigienheit jur hl- Seicht. Slbenbs 8 Uhr ift feiert, ©omplet unb
21u ferftehun gsfe ier.

25. Slpril: Dftern. Xag ber Sluferftehung U. §. Sefu ©htifti. ©»gl. nom Slufer*
ftanbenen. §1. SJÏeffen non 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: ißrebigt unb feiert.
§ochamt. Stachcm. 3 Uhr : Skfper, Slusfeßumg, Segen unb Saloe, hernach

Schluß ber ©pergitien.
26. Slpril: Dftermontag. SBirb in Sltariaftein als geiertag begangen, ©»gl. »ort

ben beiben ©mausjüngeru. $1. SJÏeffen non 6—8 Uljo. 9.30 Uhr: Sßre=

bigt unb Hochamt. Slachm. 3 Uljr: SJefper, Slusfeßung, Segen u. Salne.

27. Dfterbienstag, $eute wirb bie nerfchobene SKarfusprojeffion nachgeholt. ©e=

gen 7 Uhr lommen bie ^Bittgänge aus bem ßeimentat. ©letch nach ißrer
Slnlunft ift ißrebigt, bann gemeinfame Stittprojeffion über ben Äirdn
plaß unter Slbfingen ber Stllerheiligemßitanei, tnährenb bas 3Sol£ ben

Kofenlranß betet. Slmfchließeoib folgt bas ÜRogationsamt, ebenfo ift ©e=

legenheit ßium Salramentenempfang.

1. SDïai : S3r.=Sa. mit Slufopferung non ©ebet unb Äommunion für bie 5ßriefte r.
8.30 Uhr: Sinti. SBährenb bes ganjen äJtlonats ift abenbs SJtaiambaiht
mie folgt : Sin SB er Itagen mirb K nor 8 Uhr juerft bie ©omplet
gebetet (bas bauert etwa 10 SJiinuten), bann folgt ein 3®hrrer bes 91o=

fenfranjes, hernach eine lurge ßefung, bann SJiarienlieb, Slusfeßung,
ßitanei, griebensgebet, Segen unb ©nglifcher ©ruß.

Sin Sonn * unb geiertagen ift na-hm. 3 Uhr: SSefper, bann
S3rebigt, hernach1 Slusfeßung unb Segen, bann Salne in ber ©naben=

lapclle, ßitanei, 5 33ater unfer unb SUarienlieb.
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(^oNesàienLtol'ânuiìA
22. April: Hoher Donnerstag. Tag der Einsetzung des allerheiligsten Al¬

tarssakramentes. Um 6.3g Uhr wird die hl. Kommunion ausgeteilt,
wie auch! später auf Verlangen. 8.36 Uhr ist das feierliche Hochamt mit
Osterkommunion der Patres und Brüder, der sich auch Gläubige
anschließen können. Nach demselben wird das Allerheiligste in feierlicher
Prozession in die St. Josefskapelle übertragen und daselbst die Vesper
gebetet werden. Die Gläubigen sind ersucht, dem Heiland unrertags einen
Besuch M machen.

Abends 7.36 Uhr ist die Trauermette und beginnen die hl. Exerzitien
für Jungmänner und Männer.

23. April: Karfreitag. Eedächtnistag des blutigen Kreuzestodes Christi.
Allgemeiner Fast- und Abstinenztag. 8.36 Uhr beginnt die feierliche
Karfreitags-Liturgie mit gesungener Passion, Kreuzverehrung, Predigt
und abgekürzter Messe und Vesper. Nachm. 3 Uhr ist Predigt u.
Kreuzwegandacht Am Schlich derselben wird der Kreuzpartikel zum Kusse

gereicht werden. Abends 7.36 Uhr ist die Trauermette.

24. April: Karsam stag. Tag der Grabesruhe Jesu. Um 8 Uhr beginnt die

Karsamstag-Liturgie mit der Weihe des Osterfeuers und der Osterkerze,
anschließend folgen 12 Lesungen aus den Propheten und die
Allerheiligen-Litanei. Zirka 9 Uhr beginnt das feierliche Osteramt. Nach
demselben wird die hl. Kommunion ausgeteilt. Nachmittags ist von 2 Uhr
an Gelegenheit zur hl. Beicht. Abends 8 Uhr ist feiert. Complet und
Au ferstehun gsse ier.

25. April: Ostern. Tag der Auferstehung U. H. Jesu Christi. Evgl. vom Aufer¬
standenen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und feierl.
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve, hernach

Schluß der Exerzitien.
26. April: Ostermontag. Wird in Mariastein als Feiertag begangen. Evgl. von

den beiden Emausjllngern. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt

und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

27. Osterdienstag. Heute wird die verschobene Markusprozession nachgeholt. Ge¬

gen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem Leimental. Gleich nach ihrer
Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame Bittprozsssion über den Kirchplatz

unter Absingen der Allerheiligen-Litanei, während das Volk den

Rosenkranz betet. Anschließend folgt das Rogationsamt, ebenso ist
Gelegenheit Mm Sakramentenempfang.

1. Mai: Pr.-Sa. mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für die Priester.
8.36 Uhr: Amt. Während des ganzen Monats ist abends Maiandacht
wie folgt: An Werktagen wird vor 8 Uhr zuerst die Complet
gebetet (das dauert etwa 16 Minuten), dann folgt ein Zehner des

Rosenkranzes, hernach eine kurze Lesung, dann Marisnlied, Aussetzung,
Litanei, Friedensgebet, Segen und Englischer Gruß.

An Sonn- und Feiertagen ist nachm. 3 Uhr: Vesper, dann

Predigt, hernach Aussetzung und Segen, dann Salve in der Gnadenkapelle,

Litanei, 5 Vater unser und Marienlied.
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2. 2Jîai: SBe i fje r Sonntag. SBaltfabrt fret Sîîânmetfobaten mie ber ÎDÎân-ner

iter Stait Bafel überhaupt. Der bodjroft. 35 txj 3>efanb i fcf) o f Or. gratis»
tus oon Streng totrb toiefe ÏBattfatjrt mit feiner îetinoljme beehren unît
babet ein feierlidjes tßontifiialamt zelebrieren. 3er ©bor ber ÄatI)o=
lifen Bafels œirb ben ©efang beforgen. — Sogt. nom ungläubigen
ît)omas. §1. tDîeffen non 6—8 Ubr. 9.30 Ut)t: geftprebigt unb f3on»

tifitalamt. iRacbm. 2.30 Ubr ift Befper unb um 3 Übt: SJiännermalb
faf)rts=2Inbad)t mit tßrebigt uon bod)m. Sjm. Prälat Sob. SJÎâber aus
Bafel, unb Segen.

3. SJtai: töte, geft uon Äreuj 3Iuffinbung. ©egen 7 Ut)r tommen bie
Bittgänge aus bem Birsed unb bem Seimentat. Sad) bereu Slntunfi
finb bie t)I. SJÏeffen unb ©elegenlfeit jum SatramcntemSmpfang. 8.30

Ubr ift tprebigt unb $ocf)o.mt. ©tum eine Stunbe nadjtjer oerlaffen bie
Bittgänge ben SBattfatfrtsort. Snd)m. 3 Ubr ift gefangene Befper.

4. SJÎai: Di. geft ber f)l. 91p. tpt)itipp unb 3cUob. 8.30 Ubr: Stmt unb nad)m.
3 Ubr: Befper.

5. SJtai: 9Jti. Das (oetfebobene geft bes bt- ©raft. SJtarfus unb jugleicb erfter
9Jiittrao<b, barum ffiebetstreujjug. Bon 6—9 Ubr finb bt. UJTeffen in ber
©mabeniapetle unb ffietegenbeit jum Satram.=(£mpfang. Um 10 Ubr
ift ein Stmt. Darauf folgt bie Stusfetjung bes atllerbeiligften mit prioa=
ten Stnbeiungftunben über bie tOlittagsgleit. Sad)m. 2.30 Ubr ift Sofern
frang, um 3 Ubr: tßrebigt, bann gefundene Befper mit fatram. Segen.
Bor toie nad) ber tßrebigt ift ©etegembeit gut bt. Seid)!.

9. SJlai: 2. So. n. Dftern. Sogt, com guten Birten. $t. tOïeffen oon 6—8 Ut)r.
9.30 Ubr: ißrebigt unb §orbamt. Sarbm. 3 Übt: Befper, Stusfetjung,
Segen unb Satoe.

12. 9Jtai: 9Jti. Sdjubfeft bes bt. Sofepb- 8.30 Ubr: Stmt. Siatbm. 3 Ubr: Befper.

16. SJiai: 3. So. n. Dftern unb äußere geiet nom
'

Sdjutjfeft bes 1)1- Scfef. 3m
Sogt, lünbet ber ffeitanb feinen $eimgang sum Bater an. ©ottesbienft
toie am 9. SJÎai. Sßattfabrt ber 3ungfrauen=Äongregation non St. 9Jîn=

rien Bafel.

©jerptten in SJtariaftein.

gür Sumgfraueni im Äurbaus 3. Äreus, 00m 22. Stpril abenbs 7 Ubr bis 25.

Slpril abenbs 4.30 Ubr. — Stnmetbungen finb 311 ridjten an Sr. Oberin im
Äunbaus.

gür 3ungmänncr unb StrBeiter, im Älofter, 00m 22. Stpril abenbs 7 Ubr
bis 25. Stpril abenbs 4.30 Ubr. — Siumetbungen finb ju ridften an $. $. 5f3ater

Superior ber ÎBatlfabrt.

Serlorne 3cit
hetjrt nidjt guriieh: gebet 2ag ift ein Slatt im Sebensbudje, morgens auf=

gefd)Iagen, abenbs umgeblättert. Unb oorüber, bis am 3ag ber großen
Stbrectjnung, roo bas Sud) t)erbeigebrad)t roirb, bas alles enthält.

Äaröinal Sertram.
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2. Mai' Weißer Sonntag. Wallfahrt der Männersodalen wie der Männer
der Stadt Basel überhaupt. Der hochwst. Diözesanbischof Dr. Franz is-
kus von Streng wird diese Wallfahrt mit seiner Teilnahme beehren uns
dabei ein feierliches Pontifikalamt zelebrieren. Der Chor der Katholiken

Basels wird den Gesang besorgen. — Evgl. vom ungläubigen
Thomas. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Festpredigt und
Pontifikalamt. Nachm. 2.30 Uhr ist Vesper und um 3 Uhr: Männerwall-
fahrts-Andacht mit Predigt von hochw. Hrn. Prälat Rob. Mäder aus
Basel, und Segen.

3. Mai: Mo. Fest von Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr kommen die

Bittgänge aus dem Virseck und dem Leimental. Nach deren Ankunft
sind die hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramenten-Empsang. 8.36

Uhr ist Predigt und Hochamt. Etwa eine Stunde nachher verlassen die
Bittgänge den Wallfahrtsort. Nachm. 3 Uhr ist gesungene Vesper.

4. Mai: Di. Fest der hl. Ap. Philipp und Jakob. 8.36 Uhr: Amt und nachm.
3 Uhr: Vesper.

5. Mai: Mi. Das (verschobene Fest des hl. Evgst. Markus und zugleich erster

Mittwoch, darum Eebetskreuzzug. Von 6—9 Uhr sind hl. Messen in der
Gniadenkapelle und Gelegenheit zum Sakram.-Empfang. Um ltt Uhr
ist ein Amt. Darauf folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten

Anbetungstunden über die Mittagszeit. Nachm. 2.36 Uhr ist Rosenkranz,

um 3 Uhr: Predigt, dann gesungene Vesper mit sakram. Segen.
Vor wie nach der Predigt ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

9. Mai: 2. So. n. Ostern. Evgl. vom guten Hirten. Hl. Messen von 6—8 Uhr.
9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

12. Mai: Mi. Schutzfest des hl. Joseph. 8.36 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

16. Mai: 3. So. n. Ostern und äußere Feier vom Schutzfest des hl. Josef. Im
Evgl. kündet der Heiland seinen Heimgang zum Vater an. Gottesdienst
wie am 9. Mai. Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation von St. Marien

Basel.

Exerzitien in Mariastein.

Für Jungfrauen im Kurhaus z. Kreuz, vom 22. April abends 7 Uhr bis 25.

April abends 4.36 Uhr. — Anmeldungen sind zu richten an Sr. Oberin im
Kurhaus.

Für Jungmänncr und Arbeiter, im Kloster, vom 22- April abends 7 Uhr
bis 2S. April abends 4.36 Uhr. — Anmeldungen sind zu richten an H. H. Pater
Superior der Wallfahrt.

Verlorne Zeit

kehrt nicht zurück: Jeder Tag ist ein Blatt im Lebensbuche, morgens
aufgeschlagen, abends umgeblättert. Und vorüber, bis am Tag der großen
Abrechnung, wo das Buch herbeigebracht wird, das alles enthält.

Kardinal Bertram.
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FIAT LUX

ES WERDE LICHT!

9toch immer hält öie Ätiegsoerorbnung über bie ©erbunkelung an.
gür niele ift fie eine läftige unb RiriberIicl>e, für anbete fogar eine gefaljr!
D-olle unb unheilöringenöe Sache. Slber oiei gefährlicher umb unheitbrin»
genber ift für fo oiei SKenfcfjeni bie geiftige ©erbunkelung, öie Umnachtung
bes ©elftes, bie ginfterms bes Unglaubens. So oiele 5Renfd)en haben
roohi Singen, aber fie fetjen nicht, roae ihnen 311m 5beil unb grieöen bient.
Sie erkennen in Ehriftus nicht ben ©ölöfer ber 2BeIt, ben Sehrer ber
SBahrheit, ben Sichtbeinger, ber gefagt: „3ct> bin bas Sicht ber SBelt, bas
nom Rimmel herabgekommen. 2Ber mir nachfolgt, manbelt nicht in gin=
fternis, fonbern roirb bas eroige Sehen haben." (fr roirb 3um erotgen Sicht,
gum eroigen! grieöen, gum eroigen ©lück eingehen.

SBarum kommen benn fo oiele SDfenfchen nicht gum Sicht, nicht gu
©hriftus, nicht gur Kirche? (fr hat bocl} aueörücklid) gelehrt: 3ch bin ber
SSkg, bie Sßahrheit unb bas Sehen." Sie kommen nicht gum Sicht ber
SBahrtjeit, roeil fie nicht an bie ©otttjeit (£hrifti, nicht an feine göttliche
Salbung, nicht an bie ©öttlichkeit feiner Sehre, feiner ©naöenmittel unb
nicht an bie göttliche Stiftung feiner Kirche glauben. Unb roarum glauben
fie bas nicht? ÜBeil fie bie golgeritngen bes ©laubens fürchten. Sie
müjgten ablegen bie SBerke ber ginfternis unb angie'heni bie Sßaffen bes
Siebtes; fie müfjten Satan unb feinen SBerken entfagen; fie müßten bem
Unglauben, ber ©0ttlofigkeit, ber Sürth© entfagen; fie müßten aufräumen
mit bem S>ajg unb ber Siige unb ben Pflichten ber Siebe unb ©erecljtigkeit
nachkommen!; fie müßten nach bem ©laüben unb ben ©©boten leben: fomit
fich bekehren, fid) mit ©ott unb ben ÜDtenfchen oerföhnen unb roie ©rüber
in Siebe unb ©tn.tracht gufammenleben. 9lber bas roollen fie nicht. Sie
können ihrem ©igenroillen, ihrem Egoismus, ihrem fötaterialismus, ihrer
$abfucht unb ©enufjfucht unb 9tad)fud)t nicht entfagen.

gn ihrer geiftiaen ©linbljeit rufen fie beshalb mit ben oerftochten,
ungläubigen güben unb bereu blinben gührern, ben Ißihattfäem unb
Schiriftgelehrten: „gort mit gefus, ans ßreug mit ihm; roir roollen nicht,
baff biefer über uns hetrfd)©." 2Bir roollen ein freies, unabhängiges unb
ungebunbenes Sehen führen unb unfern höfen Steigungen unb Seiben»
fdjuften ungehinbert fröhnen können.

2Beld;e ©efahr broht aber einem ©tinöen? ©aft er ohne gührung
unb ohne ©Hauben unb Vertrauen an bie Suoerläffigkeit bes giihrers oer=
unglückt unb1 Schwaben leibet. 9toch größer ift biefe ©efahr bei einem geiftig
©Huben: er roirb nicht bloß leiblich unb seitlich Schüben leiben, roeil ber
Segen ©ottes fehlt; oiei gröjger noch roirb ber geiftige Schaben für bie
Seele fein. ©feil er ohne ©hüben unb S;<*b» ©rUh>s lebt, läuft er ©efahr,

1/r'
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Noch immer hält die Kriegsverordnung über die Verdunkelung an.
Für viele ist sie eine lästige und hinderliche, für andere sogar eine gefahrvolle

und unheilbringende Sache. Aber viel gefährlicher und unheilbringender

ist für so viel Menschen die geistige Verdunkelung, die Umnachtung
des Geistes, die Finsternis des Unglaubens. So viele Menschen haben
wohl Augen, aber sie sehen nicht, was ihnen zum Heil und Frieden dient.
Sie erkennen in Christus nicht den Erlöser der Welt, den Lehrer der
Wahrheit, den Lichtbringer, der gesagt.- „Ich bin das Licht der Welt, das
vom Himmel herabgekommen. Wer mir nachfolgt, wandelt nicht in
Finsternis, sondern wird das ewige Leben haben." Er wird zum ewigen Licht,
zum ewigen Frieden, zum ewigen Glück eingehen.

Warum kommen denn so viele Menschen nicht zum Licht, nicht zu
Christus, nicht zur Kirche? Er hat doch ausdrücklich gelehrt! Ich bin der
Weg, die Wahrheit und das Leben." Sie kommen nicht zum Licht der
Wahrheit, weil sie nicht an die Gottheit Christi, nicht an seine göttliche
Sendung, nicht an die Göttlichkeit seiner Lehre, seiner Gnadenmittel und
nicht an die göttliche Stiftung seiner Kirche glauben. Und warum glauben
sie das nicht? Weil sie die Folgerungen des Glaubens fürchten. Sie
mühten ablegen die Werke der Finsternis und anziehen die Waffen des
Lichtes,' sie müßten Satan und seinen Werken entsagen! sie müßten dem
Unglauben, der Gottlosigkeit, der Sünde entsagen! sie müßten aufräumen
mit dem Haß und der Lüge und den Pflichten der Liebe und Gerechtigkeit
nachkommen! sie müßten nach dem Glauben und den Geboten leben! somit
sich bekehren, sich mit Gott und den Menschen versöhnen und wie Brüder
in Liebe und Eintracht zusammenleben. Aber das wollen sie nicht. Sie
können ihrem Eigenwillen, ihrem Egoismus, ihrem Materialismus, ihrer
Habsucht und Genußsucht und Rachsucht nicht entsagen.

In ihrer geistigen Blindheit rufen sie deshalb mit den verstockten,
ungläubigen Juden und deren blinden Führern, den Pharisäern und
Schriftgelehrten! „Fort mit Jesus, ans Kreuz mit ihm! wir wollen nicht,
daß dieser über uns herrsche." Wir wollen ein freies, unabhängiges und
ungebundenes Leben führen und unsern bösen Neigungen und
Leidenschaften ungehindert sröhnen können.

Welche Gefahr droht aber einem Blinden? Daß er ohne Führung
und ohne Glauben und Vertrauen an die Zuverlässigkeit des Führers
verunglückt und Schaden leidet. Noch größer ist diese Gefahr bei einem geistig
Blinden! er wird nicht bloß leiblich und zeitlich Sckaden leiden, weil der
Segen Gottes fehlt! viel größer noch wird der geistige Schaden für die
Seele sein. Weil er obne Gruben und L^bo lebt, läuft er Gefahr,



in bie äufgerfte Çinfternis ber £ölle geworfen gu werben. Sagt bod) bit
eroige SBû'brbeit felbft: SBer nictjt glaubt, ift fdjion gerichtet; er wirb oer=
öammt roerben. ©briftus ift ber Gckftein, ben leiber fcbon niete Bauleute
oerroorfen haben. 9lber webe demjenigen, auf welchen bief er Stein fällt,
er wirb gerfcfjmettert roerben. Tas ungläubige Subenoolk bat es erfahren
bei ber 3erftörung 3etrtfaleme. Gs bat feinen ©ottesmorb mit einem
furchtbaren 23Iutbab fiibnen miiffen.

D bafg boch bie ungläubige Sßelt es beute nod) erkennen mürbe, bafe

in keinem andern £eil unb fRettung 31t finben ift, als in 3efus ©briftus.
ÜRöcbte fie aber arid) aus biefer Grkenntnis bie fs-oigerung gieben: SBir
muffen gurück gu ©briftus, feiner Ce'bre unb feinem Geben, wenn mir
beffere unb frieblidje Seiten erleben wollen. SBir miiffen auferfteben 3u
einem Geben in ©briftus. So fictjer ©briftus auferftanben, roerben auch
mir auferfteben, aber glorreich nur jene, bie auf ©rben auferfteben aus
bem ©rab ber Sünde unb in einem neuen Geben wandeln.

Fiat lux! ©5 werbe 2tdf)t. P. P. A.

Markusprozession
91m URarkusfeft (25. SIpril) giebt ber erfte ober ältere, größere, weitere

feierlichere ber nier Bittgänge durch bie glurcn. (Tiefes Sa'br wirb bie
ÎRarkusprogeffion wegen bes einfallenden Ofterfeftes auf ben Dfterbiens»
tag, ben 27. 2tpril, nerfcboben.) Tie drei ^Bittgänge in ber 9Sitt= ober
^reugroodje fini) guerft im Sabre 469 non S&ifcbof ÏRiamertus non Sienne
in grankreid) eingeführt worden unb groar gur Seit großer §eimfud)ungen
(©rbbeben, Seuchen, SRiferoadfs). 9tad) Scblufg ber jeweiligen ^Bittgänge
borten! bie £>eimfud)ungen auf. Tarum ahmten bie Sifcb'öfe grankreicbs
bas 23eifpiel bes bl. DRamertus nad), unb Sapft Geo IM. (795—816) führte
biefe Sittgänge für bie gange ©briftenbeit ein.

llnfere ÜJtarkusprogeffion würbe aber bereits im 4. ffabübunbert durch
iftapft Giberius (352—366) gur Sühne gegen bie bstbrnifcfjen, fcbwärmeri=
fd)en 3üge gu ©bren bes ©ottes SR o b i g u s, bes Sefchübers gegen ben
nerberbenben SReif, eingefübrt. Slit St. Starhus batte fie guerft gar keine
Segiebung. Sf3apft ©regor ber ©robe bat biefe feit ältefter cbriftiicber
3pit übliche 3 rü:b Iingsp r0 3 e ffi0 n auf ben 25. 9IpriI anaefebt, um bas frii=
her gefeierte, nun aber erlofcbene 9lndenken an ben Gingrtg bes 9IpofteiIs
tpetrus in SRom aufgufrifcben unb gu ehren, bas nach allgemeiner 9Innabme
an biefem Tage ftattgefunben hatte.

SRarkus mar einer ber 72 (jünger 3>efu; wohl bat ihn tftetrus gunt
©landen an ben §errn bekehrt, ßr roar beffeni freund. 3m erften Srief
nennt er Slarkus feinen geliebten Sohn, oermutlid) bem ©tauben trad)
gemeint. 3m ÏRarkusbaufe nerfammelten fid): bie erften ©briften gum
©ottesbienfte. Ter I)eiltge Goangelift begleitete tpaulus auf ber erften
Stiffionsreife unb roar bei ihm in ber erften ©efangenfdjaft gu 3lom. 2IIs
Sßetri Schüler unb deffen Tolmetfcber fcbrieb er in bes teueren 21uftrag
um bas 3a;br 49 bas Goangelium. Gr roar ©ründer bes 93ifd)ofsfit;es non
9IIe£anbrien, wo er um bas jgnbr 68 beim Serapisfeft oon ben Reiben
gu Tobe gefd)leift würbe. Tort begraben, kamen bie heiligen ©ebeine
870 nach Senebig, bas St. Slarkus gum patron roäblte unb im St. HR a r
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in die äußerste Finsternis der Hölle geworfen zu werden. Sagt doch die
ewige Wahrheit selbst' Wer nicht glaubt, ist schon gerichtet,' er wird
verdammt werden. Christus ist der Eckstein, den leider schon viele Bauleute
verworfen haben. Aber wehe demjenigen, auf welchen dieser Stein fällt,
er wird zerschmettert werden. Das ungläubige Iudenvolk hat es erfahren
bei der Zerstörung Jerusalems. Es hat seinen Gottesmord mit einem
furchtbaren Blutbad sühnen müssen.

O daß doch die ungläubige Welt es heute noch erkennen würde, daß
in keinem andern Heil und Rettung zu finden ist, als in Jesus Christus.
Möchte sie aber auch aus dieser Erkenntnis die Folgerung ziehen' Wir
müssen zurück? zu Christus, seiner Lehre und seinem Leben, wenn wir
bessere und friedliche Zeiten erleben wollen. Wir müssen auferstehen zu
einem Leben in Christus. So sicher Christus auferstanden, werden auch

wir auferstehen, aber glorreich nur jene, die auf Erden auferstehen aus
dem Grab der Sünde und in einem neuen Leben wandeln.

blut lux! Es werde Licht. ?-

Am Markusfest (23. April) zieht der erste oder ältere, größere, weitere
feierlichere der vier Bittgänge durch die Fluren. (Dieses Jahr wird die
Markusprozession wegen des einfallenden Osterfestes auf den Osterdiens-
tag, den 27. April, verschoben.) Die drei Bittgänge in der Bitt- oder
Kreuzwoche sind zuerst im Jahre 469 von Bischof Mamertus von Vienne
in Frankreich eingeführt worden und zwar zur Zeit großer Heimsuchungen
(Erdbeben, Seuchen, Mißwachs). Nach Schluß der jeweiligen Bittgänge
hörten die Heimsuchungen auf. Darum ahmten die Bischöfe Frankreichs
das Beispiel des hl. Mamertus nach, und Papst Leo III, (793—816) führte
diese Bittgänge für die gange Christenheit ein.

Unsere Markusprozession wurde aber bereits im 4. Jahrhundert durch
Papst Liberius (352—366) zur Sühne gegen die heidnischen, schwärmerischen

Züge zu Ehren des Gottes Robigus, des Beschützers gegen den
verderbenden Reif, eingeführt. Mit St. Markus hatte sie zuerst gar keine
Beziehung. Papst Gregor der Große hat diese seit ältester christlicher
Zeit übliche Frühlingsprozession auf den 23. April angesetzt, um das früher

gefeierte, nun aber erloschene Andenken an den Einzug des Apostels
Petrus in Rom aufzufrischen und zu ehren, das nach allgemeiner Annahme
an diesem Tage stattgefunden hatte.

Markus war einer der 72 Jünger Jesu,' wohl hat ihn Petrus zum
Glauben an den Herrn bekehrt. Er war dessen! Freund. Im ersten Brief
nennt er Markus seinen geliebten Sohn, vermutlich! dem Glauben nach

gemeint. Im Markushause versammelten sich die ersten Christen zum
Gottesdienste. Der heilige Evangelist begleitete Paulus auf der ersten

Missionsreise und war bei ihm in der ersten Gefangenschaft zu Rom. Als
Petri Schüler und dessen Dolmetscher schrieb er in des letzteren Auftrag
um das Jahr 49 das Evangelium. Er war Gründer des Bischofssitzes von
Alexandrien, wo er um das Jahr 68 beim Serapisfest von den Heiden
zu Tode geschleift wurde. Tort begraben, kamen die heiligen Gebeine
876 nach Venedig, das St. Markus zum Patron wählte und im St. M ar -
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& u s b o m ein golbftroblenbes, mofaihretcbes Heiligtum erbaute. Linter
beffen ^ocIjaLtar ruhen jetjt bie ehnuiirbigen Ueberrefte.

ÏRarhus mirb mit bem geflügelten Söroen abgebtlbet, bem Äönig ber
SBüfte, beffen Stimme roie bie eines Sîufenben tönt, mit beffen SBorten

non ber Sßrebigt bes Johannes bes Säufers bas Eocmgelittm beginnt.
©egen 33Iitg unb £ogelfcf)Iag, fonrie gegen jähen Sob rairb ber ©oan=

gelift angerufen. Sr ift ber 9Settert)err. Sarum begreifen mir ben 23itt=

gang buret] bie Statur an feinem geft.
2lls Sosheiliger tjat er ben Spruch für fid):

St. ©eorg unb ÜJtarh's Stätten oft niel 2Irg'& H.

Zum Lob der Maienkönigin
Sie feit bent 18. Saifrlfunbert in ber fatholifdjen Kirche einge=

führte lOiaianbacht gu ©hren ber aüerfeligften Jungfrau lö?aria ift 3ur
populärften aller ÜSnbadjten getoorben. 2Ber gäf]It bie Spunberttaufenbe,
ja bie OTiflionen non ©laubigen jeben St Iters unb Stanbes, tneld&e int
fdjönften lüconat bes Jahres normittags ober am bäntmerigen Ülbenb
fid] gum Cob unb Ißreis ber ^inimelsfonigin oor ben feftlid) gefd)miicf=
ten unb mit Kergen reid] beieud)teten SJfaialtären oerfammeln. ÏBer
3äI)11 bie ©ebete, bie Cieber, roeldje fubelnb gum Siminel fteigen, unb
mer ermißt ben ©nabenftrom, ber fid] bafür auf bie troftbebürftige
©rbe unb in fo uiele leibenbe unb belabene 10?erifd)enbergen ergiegt.
©s fehlen uns bafiir ber Ginblicf unb bie 10 tage unb er ft in ber Gmig=
feit toirb uns bie ©nabenmirfung fö?ariens flar tnerben. Slllein, bie
lOîarienoereI)rung int IDÎai ift bod] nur ein Seil ber ißereljrung ber
^immlifdjen HKutter. ©ar balb ftnb bie 31 Sage bes SBonnemonates
norüber. Sie Slltäre geigen bann tuieber bas gemahnte einfache S3iIb.
©ines aber foil unb mug bleiben, bie tinblictje unb I)erglid)e 33erel)rung
ber aüerfeligften tUîutter unferes £>errn.

5J?id)t nur ber fUiai ift nämlid] ber fummelsfönigin in hefonberer
Sßeife gemeü)t unb gemibtnef, fonbern es ift ber febnlidpte ÎBunfcb ber
5Îiretje — mir erinnern an bie Ijmlidfen Gngpiit'en Ceo bes Srei=
geinten — bag aud] ber Ol tob er burd] tägliches Seten bes 9?ofen=
franges gu lOtarias GI)re unb ißreis ausgegeidmet metbe. Ulud) bamit
nicht genug, erfdieinen mäbrenb bes gangen Kirchenjahres über fechgig
Sage, welche irgenb ein ©eheimnis aus ihrem Cehen gum ©egenftanb
ber ^Betrachtung unb ber freier machen. Siefer fogenannle marianifche
Kaienber ift leiber heute uielen unbefannt unb bod) liefse fiel) baraus
gerabe für bie ©rgietjung bei Kinber fo manche herrliche, ergieherifdje
aufhauenbe unb tröftliche ©ebanfen gewinnen. Jeher IDÎonat hat
fein füfarienfeft unb manches Jjerrenfeft, mie Oftem, i)3fmgften unb be=

fonbers Sßeihnachten, fann, ohne ber 0JTutter bes §>eilanbes gu geben;
fen, nid)t gefeiert merben. Selbft unter ben 2Bochentagen hat ber gläu=
bige Sinn bes Sßolfes ben Samstag, ben ehemaligen Sabbath, ber
UJfutter ©ottes gefchenft. Sßeld) tiefen Sinn hat bie Cegenbe, bag
10?aria jtben Samstag ins gegfeuer fteige, um bort einer Ilnga!)! ar?
tuen Seelen bie Slunbe ber ©rlöfung mitguteilen. Ser gläubige 10? a=

rienfult gebeult aber aud) jeben Sag im breitnaligen ©nglifchen ©rug
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k u s d o m ein goldstrahlendes, mosaikreiches Heiligtum erbaute. Unter
dessen Hochaltar ruhen jetzt die ehrwürdigen Ueberreste.

Markus wird mit dem geflügelten Löwen abgebildet, dem König der
Wüste, dessen Stimme wie die eines Rufenden tönt, mit dessen Worten
von der Predigt des Johannes des Täufers das Evangelium beginnt.

Gegen Blitz und Hagelschlag, sowie gegen jähen Tod wird der Evangelist

angerufen. Er ist der Wetterherr. Darum begreifen wir den
Bittgang durch die Natur an seinem Fest.

Als Losheiliger hat er den Spruch für sich:

St. Georg und Mark's Dräuen oft viel Arg's üb

ZîZîn I-oZs MDZSZlààZZà
Die seit dem l8. Jahrhundert in der katholischen Kirche

eingeführte Maiandacht zu Ehren der allerseligsten Jungfrau Maria ist zur
populärsten aller Andachten geworden. Wer zählt die Hunderttausende,
ja die Millionen von Gläubigen jeden Alters und Standes, welche im
schönsten Monat des Jahres vormittags oder am dämmerigen Abend
sich zum Lob und Preis der Himmelskönigin vor den festlich geschmückten

und mit Kerzen reich beleuchteten Maialtären versammeln. Wer
zählt die Gebete, die Lieder, welche jubelnd zum Himmel steigen, und
wer ermistt den Gnadenstrom, der sich dafür auf die trostbedürftige
Erde und in so viele leidende und beladene Menschenherzen ergiefst.
Es fehlen uns dafür der Einblick und die Maße und erst in der Ewigkeit

wird uns die Gnadenwirkung Mariens klar werden. Aklein, die
Marienverehrung im Mai ist doch nur ein Teil der Verehrung der
himmlischen Mutter. Gar bald sind die 3k Tage des Wonnemonates
vorüber. Die Altäre zeigen dann wieder das gewohnte einfache Bild.
Eines aber soll und must bleiben, die kindliche und herzliche Verehrung
der allerseligsten Matter unseres Herrn.

Nicht nur der Mai ist nämlich der Himmelskönigin in besonderer
Weise geweiht und gewidmet, sondern es ist der sehnlichste Wunsch der
Kirche — wir erinnern an die herrlichen Enzpliken Leo des
Dreizehnten — dast auch der Oktober durch tägliches Beten des
Rosenkranzes zu Marias Ehre und Preis ausgezeichnet werde. Auch damit
nicht genug, erscheinen während des ganzen Kirchenjahres über sechzig
Tage, welche irgend ein Geheimnis aus ihrem Leben zum Gegenstand
der Betrachtung und der Feier machen. Dieser sogenannte marianische
Kalender ist leider heute vielen unbekannt und doch lieste sich daraus
gerade für die Erziehung der Kinder so manche herrliche, erzieherische
aufbauende und tröstliche Gedanken gewinnen. Jeder Monat hat
sein Marienfest und manches Herrenfest, wie Ostern, Pfingsten und
besonders Weihnachten, kann, ohne der Mutter des Heilandes zu gedenken,

nicht gefeiert werden. Selbst unter den Wochentagen hat der gläubige

Sinn des Volkes den Samstag, den ehemaligen Sabbath, der
Mutter Gottes geschenkt. Welch tiefen Sinn hat die Legende, dast
Maria j>.den Samstag ins Fegfeuer steige, um dort einer Anzahl
armen Seelen die Stunde der Erlösung mitzuteilen. Der gläubige
Marienkult gedenkt aber auch jeden Tag im dreimaligen Englischen Grust
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in bet Worgenfriibe, am Wittag
unb am Slhenb bet göttlichen Wut=
ter unb bes buret) fie ermöglichten
ßrtöfungsmert'es 3e)u ©tjrifti.

35urd) ben©rufj bee non ©ott
gefanbten ©rgengels ©abriet unb
bas giat ber ©ottesmutter unb
bie ©tinnerung an bie ïatfad)e
ber ©rlöfung burcb ben göttlicfjen
Sjeitanb, foil jeber lag breimat
gebeitigt unb gefegnet merben. —
9ïodj mebt ber ©t)re. ©)as glau=
bige 33olf bat U unb je ^irdjen,
SInftatten, Spitäler alter 9Irt un=
ter be|onbern Schut) ber £>immels=
tönigin gestellt, felhft manches
Warterl oberÄapettchen auf freiem
gelb geugt non Dantharteit ge=
genüber ber mad)tootlften gür=
bitterin an bem ït)tone ©ottes.
grübet mehr als heute mürbe auch
ber 9fame Wariens ben Äinbern
gegeben. sJticht nur ben Wäbchen.
Wan liebte es auch u'5 3ïehen=
namen ben Änaben 511 geben.—
Warum fotlte bas heute nid)t mehr
möglid) fein, bebürfen bod) auch
bie Knaben unb Wanner ber
ber Sorge unb bes Schubes ber
göttlichen Wutter Waria u. trägt
nicht jeber non uns bas ïïilb ber
himmlijehen Wutter non Sugenb
an in feiner Seele.

3um Sd)tuffe möchten mir
noch bie Verehrung Wariae in
ben gamitien heften^ empfehlen,
©in tßtähehen finbet fid), mo ne=
ben einer fleinen ober großen
Statue Äerjen unb frifdje 33tu=

men geftettt merben tonnen. 3u
biefem $ausaltärdjen barfft bu
fliehen, menn bid) Wenfdjen be=

trogen unb bein ©utes mit Un=
bant oergotten hüben. ®a barfft
bu bid) ausmetnen, roenn Ungtüd
bid) traf. sJtimm beine Äinber
mit unb geige ihnen Waria, bie
reinfte, bie tiebeootlfte, bie Äö=
nigin bes Rimmels.

Verlass
dielt nicht auf

Mensclten
fJIsnritiralm — Bain lailiBlum!

putß miff mau ôittt DßEgoößn,

îlîorgsn pijï da dp OßEfpößn;

Ppjî du nue M Hlßappn <!p',
djiijï du ©ßnig, futp ntßpl

llÎBnftpndonft — Bin Üleßfifdanjtf
Dîb dp fiußend pal' innfnffen,

können ntoegen dp )ipn ppn;
Srmn jel luelfo, nue m Sec

Ppt fp auf Bin ftpinnßßnd' 3top.

dlÎBitjlpnpEi — Kelit fejïur pEÜ
$ßutß pijifo : 3lieln lüoEt p pfände,
SIÎOEgan, p din'o niait mtpndß;
Dann dos £pip:®n IBoeî, eût Ctidi

tdli't npt map p fcg gBE ptü

Ulßnftpnnupt — pßt höbe llnp \

D!b ntp put' miß liarge ppn,
tâunn di'Elnnd miß preu ufiEmepen;

U5be auf lïïanfipnmnijjt oBEtEuut,

$at fein {put! auf ôanô göüauf.

lllßppnpit—p Eßpt npt ©Biß.

5fiampE doitîii {jinnuo auf 3npß,
3îîoEgen flßgf be auf des linpü:
Dann dfiE 5od pit EaPßn ùiijEitt,

pap npt BEjt: Ißittft da nul mit?

pngjï da nun: lifo fpßE Ep'n?
3lujj in ®otÜ 3pt gland' und ieuub,
SlßtT tp Iebu und auf ip paus,
dfott aas di'ßtdt, ©Ban nffßo fnfft
ößfig, ©be p ip© M pfü
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in der Morgenfrühe, am Mittag
und am Abend der göttlichen Mutter

und des durch sie ermöglichten
Erlösungswerkes Jesu Christi.

Durch denEruß des von Gott
gesandten Erzengels Gabriel und
das Fiat der Gottesmutter und
die Erinnerung an die Tatsache
der Erlösung durch den göttlichen
Heiland, soll jeder Tag dreimal
geheiligt und gesegnet werden. —
Noch mehr der Ehre. Das gläubige

Volk hat je und je Kirchen,
Anstalten, Spitäler aller Art unter

besondern Schutz der Himmelskönigin

gestellt, selbst manches
Marterl oderKapellchen au s freiem
Feld zeugt von Dankbarkeit
gegenüber der machtvollsten Für-
bitterin an dem Throne Gottes.
Früher mehr als heute wurde auch
der Name Mariens den Kindern
gegeben. Nicht nur den Mädchen.
Man liebte es auch als Nebennamen

den Knaben zu geben.—
Warum sollte das heute nicht mehr
möglich sein, bedürfen doch auch
die Knaben und Männer der
der Sorge und des Schutzes der
göttlichen Mutter Maria u. trägt
nicht jeder von uns das Bild der
himmlischen Mutter von Jugend
an in seiner Seele.

Zum Schlüsse möchten wir
noch die Verehrung Mariae in
den Familien bestens empfehlen.
Ein Plätzchen findet sich, wo
neben einer kleinen oder großen
Statue Kerzen und frische Blumen

gestellt werden können. Zu
diesem Hausaltärchen darfst du
fliehen, wenn dich Menschen
betrogen und dein Gutes mit
Undank vergolten haben. Da darfst
du dich ausweinen, wenn Unglück
dich traf. Nimm deine Kinder
mit und zeige ihnen Maria, die
reinste, die liebevollste, die
Königin des Himmels.

stielt melkt 3M
Mlt8elteit!

llHwW»>ißm — «I> Wigim!
Heule M man öich vergolten.

Morgen hörst ön öich verspotten-,

Suchst öu nur à! Menschen Chr'.

Hast öu wenig, suche mehrt

Menscheilönnst — ein Neöelönnstt

Re öich liebenö Heul' umsahen,

Können morgen Sich schon hassen:

Ärnm sei Mise, nur ein 5or

Stuhl stch ans ein schmankenö' Nohr.

MensHenhort — Kein sester Horlt
Heule heißt's: MMWort zu Manöe,

Morgen, ich öin's nichl imstanöe:

Nenn ösr Spruch: Cm Wort, ein CM
Gill nicht mehr zu jetz'ger Pill
Menschenmachl — stnkl nöer Nacht t

Ms noch heul' wie Nerge stehen.

Kann öer Mnö wie Spreu verwehen:

Mr aus Menschenmachl vertraut.

Hat sein Hans aus Sanö gekaut.

Menschenzeit^ sts reicht nicht weilt
Mancher öenkt hinaus aus Zahee,

Morgen liegt er aus öer Nähre:
Mnn öer 5oö halt raschen Schrill,

Fragt nicht erst: Willst öu auch mit?

Fragst öu nun: Wo sicher ruh'lN
Nnh in Vottt Hm glaiiö' unö traue,
Äeö' ihn treu unö aus ihn schaue,

Voll nur öleiöl, wenn alles süllt.

Selig, wer zu ihm stch Hallt
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Maria, Heil der Kranken

©er ßl. Safilius nannte Staria ein öffentliches terankenßaus. Oef=
fentließe £>ofpitäler finb aber für arme kranke errichtet, unö je ärmer je=
manb tft, öefto met)r ßat er Slnfprucß, barin aufgenommen unö oerpflegt
gu roeröen. Stuf gleiche Steife nimmt auci) Staria nact) bem 1)1. Safilius
bie größten Giinöer, bie ißre Suflucß't 3U it)r neßmen, am bercitroilligften
auf.

Stenn öu, armer Günöer, Schwierigkeiten ßaft roegen öeiner Öfter»
beicEjt, nimm öeine 3uflucßt gu Staria. Gag es iE)r: O Stutter ber Sarm=
ßergigkeit, bu £>eiï ber tranken, öu 3ufIucE)t ber Sünöer, bitte für mid),
baß id)i eine gute Ofterbetcßt macße. fi'omm beiner S fließt mit Stut unb
Vertrauen naeß. Si it ungegäßlten tpönitenten wirft öu nad)i einer guten
S ei cß t ©ott ßerglicß öanken, für öiefes ßerrlicße Dftergefcßenk öes aufer»
ftanöenen §eilanöes, für bie unfagbare SBoßltat bes Sußfakramentes, bas
einem ruaßren .£> erg ensbebiirfnis bes fcßulöbetabenen Stenfcßenßergens
naeßkommt. P. P. A.

Die 14 Notheller (geft am 13. stai.)

Unter ben fogenannten „Solksßetigen" neßmen bie 14 ßeiligen Sob
ßelfer: Scßatius, Segibius, Sarbara, Slafius, Gatßarina, ©ßriftopßorus,
Gpriakus, ©ionpfius, Grasmus, Guftacßius, ©eorgius, Stargareta, 5ßanta=
leon unb Situs einen befonbern Sorgug ein. 2Bir müffen gur Grklärung
ber ©efdgeßte ißrer Sereßrung beaeßten, baß außer bem ßeiligen Slegiö
alle Stärtprer finb. ©ie ßeiligen Stärtprer ßntten ein befonöeres tßrioileg:
Stenn fie gum ©oöe gefüßrt mürben, konnte ein öffentlicher Süßer bureß
fie, b. ß. bureß ißre gürbitte ben Erlaß feiner teireßenbefueße erlangen,
alfo einen „Sbtaß" geroinnieni.

©ie 14 ßeiligen Sotßelfer erfeßeinen urkunölicß. gum erften Stal in
einem Sblaßbrief für Ärems a. 2). oon 1384 unb bilblicß auf einer ©Iodte
oon Steigertßal in ©ßüringen, feßon aus bem 12. gaßrßunbert. Slier 5Baßr=
fd)einlicßkeit nacßi ßat eine 5f3eftfeucßie ißre Sereßrung in beutfeßen Säubern
gu einer Solksanöacßt getnaeßt. ©a fid) in f0'tcßien Seilen natürliche £nlfs=
mittel als macßtlos erroiefen, ßat man fid): oertrauensooll an ^eilige ge=

roanöt, um bureß' ißre gürbitte oon ber ^rankßeit oerfeßont ober non ißr
befreit gu lueröen ober roenigftens eines guten ©oöes gu fterben. ©er
ßeilige Gßriftopß unö ber ßeilige 2tegib waren feit alter 3eit Seftpatrone.
©esßalb kam aueß ber ßeilige 2legiö gu ben 14 Sotßelfern. obraoßl er kein
Stärtprer mar. ©er ßeilige ©ionps mürbe gegen Äopfleiben, ber ßeilige
Slafius gegen £alsleiöen unö ber ßeilige Grasmus gegen Unterleibs=
feßmergen angerufen, bie ßeilige Gatßarina gegen Sungenfcßmergen, bie
ßeilige Sarbara gegen gieber, ber ßeilige Situs gegen bie fallenbe Sucßt
unb ber ßeilige Santoteon mar ber Satron ber Sergte. ©er ßeilige Gp=

riakus unö bie ßeilige Stargareta mürben oielfacß1 gegen alle Snfecßtungen
bes ©eufels angerufen, ber ßeilige Scßatius in ber ©obesangft. ©er ßei=
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Heil Äsr kranken

Der hl. Basilius nannte Maria ein öffentliches Krankenhaus. Oef-
fentltche Hospitäler sind aber für arme Kranke errichtet, und je ärmer
jemand ist, desto mehr hat er Anspruch, darin aufgenommen und verpflegt
zu werden. Auf gleiche Weise nimmt auch Maria nach dem hl. Basilius
die größten Sünder, die ihre Zuflucht zu ihr nehmen, am bereitwilligsten
auf.

Wenn du, armer Sünder, Schwierigkeiten haft wegen deiner Oster-
beicht, nimm deine Zuflucht zu Maria. Sag es ihr: O Mutter der
Barmherzigkeit, du Heil der Kranken, du Zuflucht der Sünder, bitte für mich,
daß ich eine gute Osterbeicht mache. Komm deiner Pflicht mit Mut und
Vertrauen nach!. Mit ungezählten Pönitenten wirst du nach einer guten
Beicht Gott herzlich danken, für dieses herrliche Ostergeschenk des
auferstandenen Heilandes, für die unsagbare Wohltat des Bußsakramentes. das
einem wahren Herzensbedürfnis des schuldbeladenen Menschenherzens
nachkommt. ?-

Oie ^OtKelLer (Fest am 13. Mai.)

Unter den sogenannten „Volksheiligen" nehmen die 14 heiligen
Nothelfer: Achatius, Aegidius, Barbara. Blasius, Catharina, Christophorus.
Cyriakus, Dionysius, Erasmus, Eustachius, Georgius, Margareta, Panta-
leon und Vitus einen besondern Vorzug ein. Wir müssen zur Erklärung
der Geschichte ihrer Verehrung beachten, daß außer dem heiligen Aegid
alle Märtyrer sind. Die heiligen Märtyrer hatten ein besonderes Privileg:
Wenn sie zum Tode geführt wurden, konnte ein öffentlicher Büßer durch
sie, d. h. durch ihre Fürbitte den Erlaß ssiner Kirchenbesuche erlangen,
also einen „Ablaß" gewinnen.

Die 14 heiligen Nothelfer erscheinen urkundlich zum ersten Mal in
einem Ablaßbrief für Krems a. D. von 1384 und bildlich auf einer Glocke
von Steigerthal in Thüringen, schon aus dem 12. Jahrhundert. Aller
Wahrscheinlichkeit nach! hat eine Pestseuche ihre Verehrung in deutschen Ländern
zu einer Volksandacht gemacht. Da sich in solchen Zeiten natürliche
Hilfsmittel als machtlos erwiesen, hat man sich vertrauensvoll an Heilige
gewandt, um durch ihre Fürbitte von der Krankheit verschont oder von ihr
befreit zu werden oder wenigstens eines guten Todes zu sterben. Der
heilige Christoph und der heilige Aegid waren seit alter Zeit Pestpatrone.
Deshalb kam auch der heilige Aegid zu den 14 Nacheifern, obwohl er kein
Märtyrer war. Der heilige Dionys wurde gegen Kopsleiden, der heilige
Blasius gegen Halsleiden und der heilige Erasmus gegen Unterleibsschmerzen

angerufen, die heilige Katharina gegen Zungenschmerzen, die
heilige Barbara gegen Fieber, der heilige Vitus gegen die fallende Sucht
und der heilige Pantaleon war der Patron der Aerzte. Der heilige
Cyriakus und die heilige Margareta wurden vielfach gegen alle Anfechtungen
des Teufels angerufen, der heilige Achatius in der Todesangst. Der hei-
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(5) te 14 0 Lot fie ['['er

H UGGERWA LD KLEINLÜTZEL

lige ŒuftQctjius roar ber grofee 5ßatrort in allen fcfjiroierigen ßebensoerijält*
ndffen. Dem fjetligen (Beorg fd) rieb man eine große ffltacfjt gum Gdjutj oor
Dieren ober ber ïiere feibft gu.

Die 33eref)rung biefer 14 ^eiligen Siottjelfer l)at ficE) erft allmäljIidEf
non Deutfcl)Ianb aus über anbere Sänber oerbreitet: Socmen, Ungarn,
Italien u. a.
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(4) le 14 0 best Irenen

///.o /rr.L//er

lige Eustachius war der große Patron in allen schwierigen Lebensverhältnissen.

Dem heiligen Georg schrieb man eine große Macht zum Schutz vor
Tieren oder der Tiere selbst zu.

Die Verehrung dieser 14 heiligen Nothelfer hat sich erst allmählich
von Deutschland aus über andere Länder verbreitet: Böhmen. Ungarn,
Italien u. a.
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Denk an das Bild (Sus st. s.)

Sri ©rag lebte oor oielen ^atjren eine fromme Familie mit einer 2od)«
ter, welche fid) in ber Sliite ihrer 3aftre ber gefätjrfidjften Eitelkeit hingab.
Stiles Sitten unö Staftnen ber frommen Stutter, alle Strenge bes Saters
tjallfen nichts. 3ulie wollte nun einmal bie fd)iönften Kleiber, ben fdjiönften
Schmuck, recEjit oft ©efellfchaft unb Jang haben, fonft grämte fie fid) ab,
baft man ^ranfefteiten befürchtete. Jie fromme Stutter meinte manche
Jräne über ben SBeltfinn ihrer Joch ter. Sie fanb ftein Stittel bagegcn
aïs Seiehrung unb ©ebet, benn allgu grofte Strenge märe bei ber fterr«
fdjenben Smpfinb'famhett ber Jocfttsr efter fcftäbiid) geroefen.

Eines Jags nun kam oon einer befreunbeten ffamilie eine Einlabung
gu einem ^aushalft SBer mar ba frofter, als bie Jocfyter; wer beforgter
als bie Stutter! Sie (burften bie Einlabung nicfjit rooftl ablehnen. 3ulie
puftte fid) auf alle 2Irt unb Steife auf, troft ber Einrebe ber Stutter. Jer
Stbenb kam, man begab fid) auf ben Sali. Jod) kaum 'hatten bie Eltern
mit iftner aufgepuftten Jocftter bie Schwelle bes Jangfaales überfcftritten,
fank bie Joeftter, gum groften Schrecken ber Eltern, in Ohnmacht. 2IIs fie
roieber gu fid) kam, bat fie bie Eltern, mit ihr nach §aufe gu gehen. Es
fei iftr nicftt möglich, hier länger gu cerroetlen. Seoor fie ben Jang,faul
»'erlieft, tat fie nochmals einen Stufblich unb brach in einen Strom oon
Jränen aus. Stile fragen lieft fie hier unb unterwegs unbeantwortet.

3m Elternhaus angelangt, legte fie ernft unb fcftroeigfam ihre Kleiber
unb iftren Schmuck beifeite unb kleibete fich einfach an. Erft jeftt ergäftlte
fie ihren Eltern mit heiligem Schauer: „Sils ich bie Schwelle bes Salons
überfcfyritt, fiel mein Slick auf ein Sifö bes kreugtragenben tpeilanöes
mit ber Schiuilterwunbe, aus beffen Sage mich ei" bergburdjbohrenber Stick
getroffen hatte, ber mit einem rounberbaren ©aobenlicftt mein ganges 3"=
rtere erleuchtete unb mir meinen gefährlichen 3uftanb geigte. 34) fühlte
in biefem Sugerlbtick fo etwas, wie wenn ich oor einem fdjredilidjien Sb=

grunb ftünbe." — Jer Einbruch blieb in ber Seele bes Stäbchens haften:
fie würbe oon biefem Ereignis an immer ernfter unb eingegogener unb
befcftloft ihr Sehen als Sraut Ehriftt in einem Mofter.

Jas Silb fetbft, genannt bie heftige Schulterwunbe, ift nod) heute gu
feften 'bei ben ^rangishamern in ©rag über beut Jabernakel. Jie erften
Seftfter haften bas Silb ben Eltern ber Jod)ter gefcftenkt. Jie Jodjter
felbft fdjienkte es nadjfter ber Grefte.

3ft nicht Eitelkeit, iß lift, ©efallfud)t ber erfte Schritt 3um Serberben
fo oieler Stäbchen geworben, SBenn ber Jeufei eine 3unSfrau fangen
will, fo gupft er fie guerft am bleibe, bas ft)eifftt, er oerführt fie guerft gurn
.fiieiberhodunu: ober gur. Susgelaffenheit in ber föleibermobe. So machen
es auch' 'bie Helfershelfer bes Serführers. 2Bte werben oft arme Stäbchen,
Jienftboten mit bem Janb ber Eitelkeit geblenbet, umgarnt unb ins
Efenib geftürgt!

3unges Stäbchen laft bid) roarnen, 28ie gut märe es geroöe aud) in
unferen Jagen, roenn fo oiele ftolge Eoastöcftter bas heilige Silb ber
Schulterwunbe anfetjauen würben, um eingufeften, in meid) traurigem
3uftanbe fich ifjre Seele befin'bet. SB'enn fie erkennen mürben, wie Jtlei=
berhodpitut unb Susgelaffenheit in ber Meibermobe bem göttlichen Hei=
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Deià AM ZZIâ (Aus M, K, V.)

In Graz lebte vor vielen Iahren eine fromme Familie mit einer Tochter,

welche sich in der Blüte ihrer Jahre der gefährlichsten Eitelkeit hingab.
Alles Bitten und Mahnen der frommen Mutter, alle Strenge des Vaters
halfen nichts. Julie wollte nun einmal die schönsten Kleider, den schönsten
Schmuck, recht oft Gesellschaft und Tanz haben, sonst grämte sie sich ab,
daß man Krankheiten befürchtete. Die fromme Mutter weinte manche
Träne über den Weltsinn ihrer Tochter. Sie fand kein Mittel dagegen
als Belehrung und Gebet, denn allzu große Strenge wäre bei der
herrschenden Empfindsamkeit der Tochter eher schädlich gewesen.

Eines Tags nun kam von einer befreundeten Familie eine Einladung
zu einem Hausball, Wer war da froher, als die Tochter: wer besorgter
als die Mutter! Sie durften die Einladung nicht wohl ablehnen, Julis
putzte sich aus alle Art und Weise auf, trotz der Einrede der Mutter, Der
Abend kam, man begab sich auf den Ball. Doch kaum hatten die Eltern
mit ihrer aufgeputzten Tochter die Schwelle des Tanzfaales überschritten,
sank die Tochter, zum großen Schrecken der Eltern, in Ohnmacht. Als sie
wieder zu sich kam, bat sie die Eltern, mit ihr nach Hause zu gehen. Es
sei ihr nicht möglich, hier länger zu verweilen. Bevor sie den Tanzsaal
verließ, tat sie nochmals einen Aufblick und brach in einen Strom von
Tränen aus. Alle Fragen ließ sie hier und unterwegs unbeantwortet.

Im Elternhaus angelangt, legte sie ernst und schweigsam ihre Kleider
und ihren Schmuck beiseite und kleidete sich einfach an. Erst jetzt erzählte
sie ihren Eltern mit heiligem Schauern „Als ich die Schwelle des Salons
überschritt, siel mein Blick auf ein Bild des kreuztragenden Heilandes
mit der Schulterwunde, aus dessen Auge mich ein berzdurchbohrender Blick
getroffen hatte, der mit einem wunderbaren Gnadenlicht mein ganzes
Innere erleuchtete und mir meinen gefährlichen Zustand zeigte. Ich fühlte
in diesem Augenblick so etwas, wie wenn ich vor einem schrecklichen
Abgrund stünde." — Der Eindruck blieb in der Seele des Mädchens haften:
sie wurde von diesem Ereignis an immer ernster und eingezogener und
beschloß ihr Leben als Braut Christi in einem Kloster,

Das Bild selbst, genannt die heilige Schulterwunde, ist noch heute zu
sehen bei den Franziskanern in Graz über dem Tabernakel. Die ersten
Besitzer hatten das Bild den Eltern der Tochter geschenkt. Die Tochter
selbst schenkte es nachher der Kirche.

Ist nicht Eitelkeit, Putz, Gefallsucht der erste Schritt zum Verderben
so vieler Mädchen geworden. Wenn der Teufel eine Jungfrau fangen
will, so zupft er sie zuerst am Kleide, das heißt, er verführt sie zuerst zum
Kleiderhochmut oder zur Ausgelassenheit in der Kleidermode. So machen
es auch die Helfershelfer des Verführers. Wie werden oft arme Mädchen,
Dienstboten mit dem Tand der Eitelkeit geblendet, umgarnt und ins
Elend gestürzt!

Junges Mädchen laß dich warnen. Wie gut wäre es gerade auch in
unseren Tagen, wenn so viele stolze Evastöchter das heilige Bild der
Schulterwunde anschauen würden, um einzusehen, in welch traurigem
Zustande sich ihre Seele befindet. Wenn sie erkennen würden, wie Klei-
derhochmut und Ausgelassenheit in der Kleidermode dem göttlichen Hei-
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Ianö bas Krettg fo fdjroer auf feine Schulter nieberbrückten, baft Kleiber*
fünbeni gang befonbers auch mitgeholfen haben an ber Schulterrounbe öes
göttlichen Kreugträgers.

Eblle Jungfrau, railfft bu nicht burch 2ßort unb gutes 23etfpiel mit»
helfen im Stampf gegen bie Kleiberfünbert? Senk an bas SSilb ber beb
Ilgen Schullterrounbe in (Braß! E. 9öt.

Eva und di© Kirche
SBarum rour'be bem 21'b a m roährenb bes Gdjlafes eine 9fippe beraus=

genommen unb baraus bie Ena gebilbet, biefe 9îippe mit gleifcl) umgeben,
alfo ber 2eib Eoas gebilbet? Sie heiligen fßäter fehen in biefem Vorgang
ein SBorbilb unb 3roar ein geheimmsoolles Soröilb. 2Ibam, ber leibliche
Gtammoater bes 2Renfd)engefchIed)tes, ift bas 93orbiIb Ehrifti, bes neuen
2lbams, bes groeiten, übernatürlichen Gtammonters ber Sîîenfchen. Ser
Schlaf 2lbams ift ein 93orbiIb bes Sobesfdjktfes E'hrifti am Kreuge, eines
Schlafes, non bem er bei ber Sluferftehung ermatte. SBährenb 2lbam
fchlief, rourbe aus feiner Seite feine 23raut, bie Ena gebilbet. ©ang unb gar
ähnliches gefcljat) im Sobesfd)lafe Ehrifti. 2I)fs ber $eilanb am Kreug ge=

ftorbem mar, rourbe feine heilige Seite burch einen Sangenftich burdfbohrt
unb es floft 23Iut unb SBaffer heraus. Sas Sßaffer ift bas Sinnbilb ber
heiligen Saufe unb bas 23Iut bas 23ilb bes allerheiligften 2lltarsfakramen=
tes. Siefe beiben Sakramente finb es aber, burch roeldpe bie 23raut Ehrifti,
bie Kirche gegrünbet, gebaut unb oollenbet roirb. 2Bie alfo bie 23raut
2lbams aus ber Seite genommen rourbe, roährenb er fchlief, fo ging aus
ber Seite bes am Streng enffchlafenen. gieilanbes feine SBraut, bie geilige
Kirche heroor.

Ein Tauftag in den Missionen
2lm Karfamstag finbet früh morgens bie SSeihe bes Reiters, ber Ofter=

berge unb bes Saufroaffers ftatt. 21nfchlieftenb baran fanb im chrifttichen
2IItertum bie Saufe ber Katechumenen, bas heiftt ber neubebehrten unb
im ©lauben unterrichteten fguben unb Reiben ftatt. ®iit roelchem ©lau*
bensgeift unb roelcher SBertfdjätgung biefe Üleubekehrten nad) ber Saufe
oerlangten unb mit roelcher Sreube unb roelcher Sanbbarbeit fie bie Saufe
empfingen, geigt uns ein heutiger Sauftag in ben föiiffionen, im Selgifdjen
Kongo.

„2tm Sornbenb ihres Saitftages taffen fid) unfere Katedfumenen, 23ro
ben unb 9JîâbcE)en, bas $aar fdjercn, roeil bas Sanfroaffer nid)t burch bie
bidren Kraushaare bis auf ben Kopf bringen könnte. Siefes ©efchäft
roirb unter tiefftem Schiucigen ooltgogen. 3" ihrem gangen äuftern ®er=
halten geigen fie, baft ihre ©ebanben gang auf ben groften Sag gerichtet
finb.

grü'h am ÜJtorgen bes Sauftages, immer unter Gtillfchroeigen, gehen
fie an ben Siuft, um fid) gtt roafchen, unb nachbem fie fich' angekleibet haben,
kommen fie fromm gur Kirche unb nehmen hinten ihre ißläfte ein.
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land das Kreuz so schwer auf seine Schulter niederdrückten, daß Kleidersünden

ganz besonders auch mitgeholfen haben an der Schulterwunde des
göttlichen Kreuzträgers,

Edle Jungfrau, willist du nicht durch Wort und gutes Beispiel
mithelfen im Kampf gegen die Kleidersünden? Denk an das Bild der
heiligen Schülterwunde in Graz! C, M>

Warum wurde dem Adam während des Schlafes eine Nippe
herausgenommen und daraus die Eva gebildet, diese Nippe mit Fleisch umgeben,
also der Leib Evas gebildet? Die heiligen Väter sehen in diesem Vorgang
ein Vorbild und zwar ein geheimnisvolles Vorbild. Adam, der leibliche
Stammvater des Menschengeschlechtes, ist das Vorbild Christi, des neuen
Adams, des zweiten, übernatürlichen Stammvaters der Menschen. Der
Schlaf Adams ist ein Vorbild des Todesschlases Christi am Kreuze, eines
Schlafes, von dem er bei der Auferstehung erwachte. Während Adam
schlief, wurde aus seiner Seite seine Braut, die Eva gebildet. Ganz und gar
ähnliches geschah im Todesschlafe Christi. Als der Heiland am Kreuz
gestorben war, wurde seine heilige Seite durch einen Lanzenstich durchbohrt
und es floß Blut und Wasser heraus. Das Wasser ist das Sinnbild der
heiligen Taufe und das Blut das Bild des allerheiligsten Altarssakramentes.

Diese beiden Sakramente sind es aber, durch welche die Braut Christi,
die Kirche gegründet, gebaut und vollendet wird. Wie also die Brant
Adams aus der Seite genommen wurde, während er schlief, so ging aus
der Seite des am Kreuz entschlafenen Heilandes seine Braut, die heilige
Kirche hervor.

Lin ?suLtDZ iza äsn Missionen
Am Karsamstag findet früh morgens die Weihe des Feuers, der Oster-

kerzc und des Tauswassers statt. Anschließend daran fand im christlichen
Altertum die Taufe der Katechumenen, das heißt der neubekehrten und
im Glauben unterrichteten Juden und Heiden statt. Mit welchem
Glaubensgeist und welcher Wertschätzung diese Neubekehrten nach der Taufe
verlangten und mit welcher Freude und welcher Dankbarkeit sie die Taufe
empfingen, zeigt uns ein heutiger Tauftag in den Missionen, im Belgischen
Kongo.

„Am Vorabend ihres Tauftages lassen sich unsere Katechumenen, Buben

und Mädchen, das Haar scheren, weil das Taufwasser nicht durch die
dicken Kraushaare bis auf den Kopf dringen könnte. Dieses Geschäft
wird unter tiefstem Schweigen vollzogen. In ihrem ganzen äußern
Verhalten zeigen sie, daß ihre Gedanken ganz auf den großen Tag gerichtet
sind.

Früh am Morgen des Tauftages, immer unter Stillschweigen, gehen
sie an den Fluß, um sich zu waschen, und nachdem sie sich angekleidet Haben,
kommen sie fromm zur Kirche und nehmen hinten ihre Plätze ein.
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SBätjrenb ber îaitfgeremontert bleiben fie unbeweglich mit gefalteten
£>änben unö niebergefdjlagenen Singen in ftillem ©ebet. SJtit raelctjer
Uebergeugung antworten fie auf bie fragen des 5ßriefter&: „Sßiberfaget
ifyr bem Satan unö all feinen SBerken unö all feiner Sßractjit?" — „Sßtr
roibetfagen!" 3" beiliger greuöe leuchten aller Singen auf bie Sruge:
„ffiollt itjr getauft raerben?" unö ein begeiftertes „3a" kommt non ibren
Sippen unb entfcbloffen beteuern fie, baff fie nach ben ©eboteni unb gorbe=
rungen bes djriftlidjen ©laubens leben wollen. SBenn enblicb bas 2auf=
waffer über bie fcbwargen ^)öpfe fliegt, bann ftrablen öie jungen Œb^ifteir
förmlich nor ©lüch. ®tan füblt es, öajf etroas Stufeeroröentlicbes, etwas
ltebernatürlicl)es in ibren Seelen oorgegangen ift.

Seoor bie beilige SJteffe beginnt, bie ben Slbfcblujj ber ©auffeter bib
bet, geben mir jeöem ber jungen ©bellen einen Sîofenhrang. ÜJtit 3"bel
begritpen fie ötefes Slnbenken an ihren ©auftag, biefes ^enngeicben ibres
kat'bolifcben ©laubens, unb ibr märet bis gu ©ränem gerührt, könntet ihr
feben, mit welcher Slnöacbt bie Sîeugetauften, rein raie bie Engel, ben
erften fRofenkrang für bie Sßohltäter beten."

Scbätjeft auch bu bicl)1, lieber ©hrift, fo glücklich ob beiner ©aufgnabe
unb hommft öu mit gleichem Eifer ben ©elöbniffen ber heiligen ©aufe
nach? Sajj bid) auf keinen gall befd)ämen burd) ben Eifer eines neube=
kehrten Reiben. SSergijf es nicht, ber ©auffchein allein genügt nicht 3um
Eintritt ins Himmelreich, benn ber ©laube ohne bie SBerke ift tot. SBillft
bu gum Sehen eingeben, fo halte bie ©ebote, halte bie ©aufgelüböe.

P. P. A.

Der Gekreuzigte mein König
0 3esus, du hast gänzlich mich

Am Kreuz umschlungen inniglich;
Du trugst die Rägel, trugst den Speer,

Und viele Schmach und Ceiden schwer ;

Und Schmerzen ohne Bahlen,
Und blut'gen Schweiss und Qualen
Und Cod: dies trügest du für mich,
Tür mich, den Sünder gnädiglich!
Wie sollt' ich denn nicht lieben dich
Dich 3esus, der so liebte mich?
Rieht, dass du einst beseligst mid)
Und ewiger Pein entreisesst mich,
Rein, so wie du geliebet mid),
So lieb' und will ich lieben dich,
Allein, weil du mein König bist,
Allein nur, weil mein Gott du bist.
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Während der Taufzeremonien bleiben sie unbeweglich mit gefalteten
Händen und niedergeschlagenen Augen in stillem Gebet. Mit welcher
Ueberzeugung antworten sie auf die Fragen des Priesters: „Widsrsagst
ihr dem Satan und all seinen Werken und all seiner Pracht?" — „Wir
widersagen!" In heiliger Freude leuchten aller Augen auf die Frage:
„Wollt ihr getauft werden?" und ein begeistertes „Ja" kommt von ihren
Lippen und entschlossen beteuern sie, daß sie nach den Geboten und
Forderungen des christlichen Glaubens leben wollen. Wenn endlich das Tauf-
wasssr über die schwarzen Köpfe fließt, dann strahlen die jungen Christen
förmlich vor Glück. Man fühlt es, daß etwas Außerordentliches, etwas
Uebernatürliches in ihren Seelen vorgegangen ist.

Bevor die heilige Messe beginnt, die den Abschluß der Tauffeier
bildet, geben wir jedem der jungen Christen einen Rosenkranz. Mit Jubel
begrüßen sie dieses Andenken an ihren Tauftag, dieses Kennzeichen ihres
katholischen Glaubens, und ihr wäret bis zu Tränen gerührt, könntet ihr
sehen, mit welcher Andacht die Neugetauften, rein wie die Engel, den
ersten Rosenkranz für die Wohltäter beten."

Schätzest auch du dich, lieber Christ, so glücklich ob deiner Tausgnade
und kommst du mit gleichem Eifer den Gelöbnissen der heiligen Taufe
nach? Laß dich aus keinen Fall beschämen durch den Eifer eines
neubekehrten Heiden. Vergiß es nicht, der Taufschein allein genügt nicht zum
Eintritt ins Himmelreich, denn der Glaube ohne die Werke ist tot. Willst
du zum Leben eingehen, so halte die Gebote, halte die Tausgelübde.

ver Làuxigte mein Dnig
v Jesus. âu hast gänslich wich

à Rreus umschlungen inniglich?
vu trugst Sie Nägel, trugst aen Speer,

Una viele Schmach una Leiaen schwer;
Una Schmersen ohne Zahlen.
Una blut'gen Schweiss unS Dualen
Una coS: aies trügest au für mich.
7ür mich, aen sünaer gnäaiqlich!
Ulie sollt' ich aenn nicht lieven aich

vich Jesus. aer so lievte mich?
Nicht, aass a» einst beseligst mich
Una ewiger ?ein entreisesst mich.
Nein, so wie au gelievet mich,
80 lieb' una will ich lieben aich,

Mein, weil au mein l^önig bist,
Allein nur, weil mein Sott a» bist.

I5à



Erzieher, wie sie nicht sein sollen
Unter Ergiehung fd)Ied)tl)itt oerftehcn roir im allgemeinen jene 3fättg*

freit non Eltern uni) etroa nod) Seftrern, bie tjingielt auf bte ülnroeifung
unb fteranbilbung oon Hinbern unb 3ugenblichetti gu fetbftbenhenben unb
oerantioortlichen ÏÏRenfcfren. 3m roeiteren Sinne ober befdjäftigen fid)
roeit met)r SJtenfchen mit Ergiehung, tnbem eigentlidji jebes Berhältnis
ber Lieber« unib Unteroribnung bas Ergießen met)r ober meuiger in fid)
fchtieftt. So ift jebe militârifçhe Stusbitbung Ergieftung in jeber Organic
fation, fei es nun oertualtungsted)nifcfrer ober frommergiietter ober potilti»
fcb)ier Statur, in jeber Bereinstcitigfreit, im Sport ufro. ftecfrt ftets ein Stiicfr
Ergieftung,.

So ift es nur niatiirlici)» baft faft jeber SJtenfcft in bie Sage frommt,
Ergtefter gu toerben unb bie 2atigfreit eines Ergiefters auszuüben, unb es

ift ebenfo natürlich, baft fid) barons eine 2trt HIaffifigierung ber Ergtefter
ergibt, entfprecftenb geroiffer, fid) ftäufig toiebeiüjolenber Beranlagungen,
©erooftnfteiten unb Eigentiimlicbfreiten. £>ter feien einige Ergieftertrjpen
oon ber negatioen Seite etroas geftreift, fo ber „Sdjreier unb ber
Spotte r", aifo Ergtefter, S3äter, SJtütter, Seftrer, Borgefeftte aller 2lrt'
beren ©etooftnfteit es ift, gu fcftreien, grofter ober frfeiner Bergeftett tftrer
3öglinge ober Untergebenen roegen. 3>es Spötters SBaffe ift ffoftn Spott,
3ronie — aucft er ift frein ibeafer Ergtefter. Sßeiter fei ftingetütefen auf
ben „2R i ft t r a u i f eft e ni unb ben 5)3 o I i 3 i ft e n " itnb enblicft auf ben
„© I e i d) g ü 11 i g e n unb' ben St ö r g t er".

2>amit ift aber bie Sifte ber Ergiefter^SJtufterejempIare nicftit gu Enbe*
Es gibt nod)i eine gange 2IngaftI oon „Ergieftern, rate fie nicftt fein fotfen":
2>er Uebertreiber, ber SBicfttiqtuer, ber tßrügefpäbagoge, ber Scfttoäcftling,
ber gu allem unb jebern feine Einwilligung gibt. 3um Gcftluft aber tuüf=
fen wir uns ob biefem Ltebermuft an Sticftiteignung bie Srage ftelfen, roie
benn ein Ergtefter befcftaffen fei, toie er fein foil: fie fei ftter negatio béante
roortet: 2)er gute, oorbilbltcfte Ergiefter ift jebenfalts frein Scftreier, er ift
nid)it miftirautfcfti, er nörgelt nicftt unb prügelt nicftt, er ift wieber gtecâp
gültig, nod)' braucht er £oftn unb Spott, unb wenn er bies alles nicht
ift unb n i cfti t tut, bann ftnt er alle 2Iitsficftt, gu Iben rechten Ergieftern ge=

gählt gu roerben. $r. §einr. Hteiniert.

Der hl. Pankratius (12. Mai)

E>er 14jä'ftrig;e Bonfrrstius wcnbette als ocltfrommener Ehrift. 2Begen
feines cftriftlicften ©laubens tourbe er oerhaftet unb oor ben Haifer 3)io=
frletian geführt. 2>od) roeber Etroftungen noch Berfprecftungen fronnten
ben 3üngling gum SIbfall 00m ©tauben bewegen. 2>a bie toilben îiere
iftn oerfcftonten, rourbe er mit bem Seit 'hingerichtet im 3aftre 304. 2>er

Zeitige legte oor bem Hai fer bas fdjöne Befrenntnis ab: „Bkvftl bin id)
nod), jung an Saftren, aber mein Sinn ift feft unb ich fürchte nichts. Eftri«
ftus ift mein Sebem, für ihn fterben mein ©ewinn." 3)er hl- tßan'frratius
ift einer ber 3u'9enbpatrone. Stimm iftn, lieber 3üngiing, aucft bit gum
'Borbilb in Erfüllung beiner ©Iaubenspftidjten.
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Unter Erziehung schlechthin verstehen wir im allgemeinen jene Tätige
Kelt von Eltern und etwa noch Lehrern, die hinzielt auf die Anweisung
und Heranbildung von Kindern und Jugendlichen zu selbstdenkenden und
verantwortlichen Menschen. Im weiteren Sinne aber beschäftigen sich

weit mehr Menschen mit Erziehung, indem eigentlich jedes Verhältnis
der Ueber- und Unterordnung das Erziehen mehr oder weniger in sich

schließt. So ist jede militärische Ausbildung Erziehung in jeder Organisation,

sei es nun verwaltungstechnischer oder kommerzieller oder politischer

Natur, in jeder Vereinstätigkeit, im Sport usw. steckt stets ein Stuck
Erziehung.

So ist es nur natürlich, daß fast jeder Mensch in die Lage kommt,
Erzieher zu werden und die Tätigkeit eines Erziehers auszuüben, und es
ist ebenso natürlich, daß sich daraus eine Art Klassifizierung der Erzieher
ergibt, entsprechend gewisser, sich häufig wiederholender Veranlagungen,
Gewohnheiten und Eigentümlichkeiten. Hier seien einige Erziehertypen
von der negativen Seite etwas gestreift, so der „Schreier und der
Spötter", also Erzieher, Väter, Mütter, Lehrer, Vorgesetzte aller Art'
deren Gewohnheit es ist, zu schreien, großer oder kleiner Vergehen ihrer
Zöglinge oder Untergebenen wegen. Des Spötters Waffe ist Hohn Spott,
Ironie — auch er ist kein idealer Erzieher. Weiter sei hingewiesen auf
den „M ißt r a u i s ch en und den P oli zi st e n " und endlich auf den
„G le i ch gült i g en und den Nör gl er".

Damit ist aber die Liste der Erzieher-Musterexemplare nicht zu Ende'
Es gibt noch eine ganze Anzahl von „Erziehern, wie sie nicht sein sollen":
Der Uebertreiber, der Wichtigtuer, der Prügelpädagoge, der Schwächling,
der zu allem und jedem seine Einwilligung gibt. Zum Schluß aber müssen

wir uns ob diesem Uebermaß an Nichteignung die Frage stellen, wie
denn ein Erzieher beschaffen sei. wie er sein soll: sie sei hier negativ
beantwortet: Der gute, vorbildliche Erzieher ist jedenfalls kein Schreier, er ist
nicht mißtrauisch, er nörgelt nicht und prügelt nicht, er ist weder
gleichgültig, noch braucht er Hohn und Spott, und wenn er dies alles nicht
ist und n i ch t tut, dann hat er alle Aussicht, zu den rechten Erziehern
gezählt zu werden. Dr. Heinr. Kleinert.

Der k!, (12. ài)
Der 14jährige Pankratius wandelte als vollkommener Christ. Wegen

seines christlichen Glaubens wurde er verhaftet und vor den Kaiser
Diokletian geführt. Doch weder Drohungen noch Versprechungen konnten
den Jüngling zum Abfall vom Glauben bewegen. Da die wilden Tiere
ihn verschonten, wurde er mit dem Beil hingerichtet im Jahre 394. Der
Heilige legte vor dem Kaiser das schöne Bekenntnis ab: „Wohl bin ich

noch jung an Jähren, aber mein Sinn ist fest und ich fürchte nichts. Christus

ist mein Leben, für ihn sterben mein Gewinn." Der hl. Pankratius
ist einer der Iugendpatrone. Nimm ihn, lieber Jüngling, auch dir zum
Vorbild in Erfüllung deiner Glaubenspflichten.
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Gründung des „St. Galiusstiftes" in Bregenz
(Sürrnberg=gortfet3ung.)

3nbem Stbt S3incentius £>errn Stationclrat $änggi für feine ©ratu=
tationen IjergltdE) bankte, gab er feiner grofjen greube Slusbruck über bas
neue £>eim, bas bie SR'öglichkeit brachte, bas retigiöfe Geben roieber nor=
maii fortgufehen. Sie eingige Gcljiroierigheit, bie jefct gtt überroinben fei.
befteije im 3n'öigenat, öa bie Stegierung oerlange, alle bort anroefenben
Äloftermitgtieber follten öfterreicljifdje 33 itrget toerben. Sie grangofen
unb bie Seutfd)en müßten, ben ©efetgen gemafj, auf it)r Sürgerrecüt oer=
gid)ten; non ben Gchroeigern mürbe nur eine amtliche Erklärung ber £>ei=

matbeijörbe oerlangt baff it)rem Stnfuchen um bas gckigenat nichts im
SBege ftetje. Stbt 93incentius hatte fiel) an bas Oberomt Salsttjal geroem
bei — als 23'ürger oon Oberbudjfiten —, tourbe 'aber an bie Stegierung
geroiefen. Er bat nun Stationalrat Sfänggi, ii)m btefe amtliche Erklärung
gu oerfchaffen.

Stuf Gt. 23incentius mar auch ber neue grofse greunb unb ©önner
bes 3?Iofters, Stbt SSiltibatö §auti)aler oon Gt. fieter in Gatgburg gu ©aft,
ber famt feinem Eonoent ooll roarmer Gt)mpati)ie für bie aus ihrem 23a=

tertanb oerbannten Gteinfyerren, ihnen roiebertjoft aufrichtige unb überaus
Iiiebeooile ©aftfreunbfdjaft erroiefen batte.

Stm 14. SRärg 1903 kam eine greubenbotfehaft aus Stom, nämlid) bas
Sekret begüglict) ber Errichtung bes Sßriorates in Sürrnberg, SIucE) bie
auswärtigen SRitglieber bes Eonoentes betätigten halb miinblicf) unb
fdjrifttid): mit einem herglidjen „Seo gratias" ben Empfang unb bie Sfennt=

nisnat)me biefes roidjtigen Gctjiriftftüdres. Sie „DItener Siad)rid)ten" (ber
fe^ige „SRorgen") fchrieben bagu: „Goeben erhalten mir bie freubige Stach»

rid)t, baff bas neue §eim Sürrnberg bei £>allein, in Oefterreid), ^rontanb
Gatgburg, in bas bie alten 9Rariafteiner=ißütres eingegogem, oom Zapfte
autorifiert unb gum fkiocate erhoben toorben ift. Sem hod)iro. Prälaten
33inceng SRotfch'i, oon Oberbuchfiten gebürtig, rourbe oon Stom aus bas
Stecht gugefprodjen, ben Sitel „Stbt oon SteinmibitRariaftein, f3tior oon
Sürrnberg" gu führen. Surd)' Stacht gum Sicht! Surd) Gturm gur Stüh!
Ein hergtich'es ©lüdtauf ber gangen Stieberlaffung!" — Stud) ber „Golo=
thurner Slngeiger" unb anbete Sages» unb SBochenblätter, foroie oiele
ißrioate beglückroünfchten bas Softer gum 23eginn einer ruhigen Epoche,
gum Enbe bes Gadjens unb SBanberns.

Sie Gaat tag ftitl geborgem
3m braunen Stckerlanb,
Sis fie am grühlingsmorgen
3um Sßachstum auferftanb.

3mei SRonate nad) bem Eintreffen obgenannten Sekretes aus Stom
melbete bie k. k. Sanbesregierung buret) §etrn SRirbad), baft Stbt 33in=

centius, nadjibem er bas ©emeimbebürgerrecht con Sürrnberg erroorben,
bie öfterreichifch'e Gtaatsbûrgerfdjaft erteilt werbe. Er möge fid) behufs
Stbtegung bes Gtaatsbürgereibes ber SSegirksbauptmannfchaft ^allein
ftetten, — Stm 9. 3uni erteilte bas ergbifd)öfIid)e Orbinariat fßater Stöbert
SÜerner bie 3urt£Öiktion. grater 3fibor Gd)mib unb grater ÏRoranb
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(?rûnài5V âSZ „Lt. (^süusstiites " in Lrsgen?
sDürrnberg-Fortsetzung.)

Indem Abt Vincentius Herrn Nationalrat Hänggi für seine
Gratulationen herzlich dankte, gab er seiner großen Freude Ausdruck über das
neue Heim, das die Möglichkeit brachte, das religiöse Leben wieder normal

fortzusetzen. Die einzige Schwierigkeit, die jetzt zu überwinden sei,
bestehe im Indigenat, da die Regierung verlange, alle dort anwesenden
Klostermitglieder sollten österreichische Bürger werden. Die Franzosen
und die Deutschen müßten, den Gesetzen gemäß, aus ihr Bürgerrecht
verzichten! von den Schweizern würde nur eine amtliche Erklärung der
Heimatbehörde verlangt daß ihrem Ansuchen um das Indigenat nichts im
Wege stehe. Abt Vincentius hatte sich an das Oberamt Balsthal gewendet

— als Bürger von Oberbuchsiten —, wurde aber an die Regierung
gewiesen. Er bat nun Nationalrat Hänggi, ihm diese amtliche Erklärung
zu verschlaffen.

Auf St. Vincentius war auch der neue große Freund und Gönner
des Klosters, Abt Willibald Hauthaler von St. Peter in Salzburg zu Gast,
der samt seinem Convent voll warmer Sympathie für die aus ihrem
Vaterland verbannten Steinherren, ihnen wiederholt aufrichtige und überaus
liebevolle Gastfreundschaft erwiesen hatte.

Am 14. März 1903 kam eine Freudenbotschaft aus Rom, nämlich das
Dekret bezüglich der Errichtung des Priorates in Dürrnberg, Auch die
auswärtigen Mitglieder des Consentes bestätigten bald mündlich und
schriftlich mit einem herzlichen „Deo gratias" den Empfang und die
Kenntnisnahme dieses wichtigen Schriftstückes. Die „Oltener Nachrichten" sder
jetzige „Morgen") schrieben dazu! „Soeben erhalten wir die freudige Nachricht,

daß das neue Heim Dürrnberg bei Hallein, in Oesterreich, Kronland
Salzburg, in das die alten Mariasteiner-Patres eingezogen, vom Papste
autorisiert und zum Priorate erhoben worden ist. Dem hochw. Prälaten
Vincenz Motschi, von Oberbuchsiten gebürtig, wurde von Rom aus das
Recht zugesprochen, den Titel „Abt von Beinwil-Mariastein, Prior von
Dürrnberg" zu führen. Durch Nacht zum Licht! Durch Sturm zur Ruh!
Ein herzliches Glückauf der ganzen Niederlassung!" — Auch der „Solo-
thurner Anzeiger" und andere Tages- und Wochenblätter, sowie viele
Private beglückwünschten das Kloster zum Beginn einer ruhigen Epoche,
zum Ende des Suchens und Wanderns.

Die Saat lag still geborgen
Im braunen Ackerland,
Bis sie am Frühlingsmorgen
Zum Wachstum auserstand.

Zwei Monate nach dem Eintreffen obgenannten Dekretes aus Rom
meldete die k. k. Landesregierung durch Herrn Mirbach, daß Abt
Vincentius, nachdem er das Gemeindebürgerrecht von Dürrnberg erworben,
die österreichische Staatsbürgerschaft erteilt werde. Er möge sich behufs
Ablegung des Staatsbürgereides der Bezirkshauptmannschaft Hallein
stellen, — Am 9. Juni erteilte das erzbischöfliche Ordinariat Pater Robert
Werner die Jurisdiktion. Frater Isidor Schmid und Frater Morand
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Sïïeger mürben ouf ben 7. Juli 3u ben höheren Sßeihen in Saigburg ange=
meldet. 3m (Desember endlich erfolgte bie (Ernennung non fetter 2ubroig
gaffh'Quer sum ©ooperntor in -Dürrnberg, mit 600 fronen 3at)resget)ci(t.
Sesüglid) ber Aufnahme oon grater Safilius Gchumacher in bie theo!o=
gifche gakultät non Salzburg, 3ur gortfefsung ber Gtubien, melbete Dr.
Gebaftian £>aibad)er, baff bas fßrofefforenkollegium befchloffeni t)ab^, er
miiffe alle aufrerorbentlicher §örer in ben 3roeiteni tl)eologifcî)ien gnhrgang
eingereiht werben; er habe aber eine Prüfung su beftehen und bie 3eua=
niffe über bie Srüfungsrefultate aus Ißhilofophie unb ben bereits gehörten
theologifcfjen ÜJtaterien norsutegen.

gm Oktober besog ber bisherige Pfarrer non -Dürrnberg eine neue
(ßfarrftelle, worauf bas ersbif (höfliche Ordinariat Eßater 2ubmig sum
fpfarruerwefer non (Dürrnberg ernannte. 211s Gooperator rourbe ihm
Spater ©hrpfoftomus ©temper beigegeben, beffen SBegsrtg non Äirdjental,
nach 2Iusfage bes Ordinariates felber, nom dortigen Sfarrt)errn unb ber
Seoötkerung fehr bedauert rourbe, ba er fo fegensreid) gewirkt habe.

(gortfehung folgt.)

Kernsprädie
Sachfolgenöe „^ernfpriiche" ber ehrro. Dienerin Staria 9îita Geheuer

bürften manchem fiefer roillhommene 2eitfterne fein für fein Verhalten
im Sllltagsleken.

1. ©rb mir, o 3efus, bie ©üte beines Wersens unb bie Stüde beines
Standes.

2. O mein 3efus, Iah öas getter, bas in beinern .ffersen brennt, aud) in
meinem fersen lobern unb mid) gans nersehren aus 2iebe.

3. 9Iicht barauf kommt es an, baff bu Sietes unb ©roffes tuft, fonbern
barauf, baff bu in ber 2iebe bift.

4. ©in geringes 2eiben aus 2iebe ift mehr roert, als ein großes ohne
2iebe.

5. Gdjau nicht auf bas, was bu opferft, roas bu leibeft, fonbern — liebe!
6. O ©ott, ber bu mir bas SBoIIen gegeben unb bie ftarke Gehnfudjt

nach bir, gib mir auch bas Sollbringen unb bie ©rfüllung meiner
Gehnfucht.

7. ©ine grömmigkeit, bie keine Sbtötung kennt, ift Serblenbung.
8. gefne ift an mir nicht irre geworben, trot) meiner Günben; er nimmt

mid), fo wie id)i bin unb erfet)t meine Unfähigkeit.
9. gtnmer andern greu.be machen trot; bes eigenen 2eibenis; ftets ein

Gonnenfehein fein für anbere, ungeachtet bes eigenen Kummers.
10. 3e rückhaltlofer bu bid) hingibft, befto rafd>er kommft bu ooran.
11. Staria wirb feiig gepriefett, weil fie geglaubt hat- <5ie ift eingehüllt

in bas unsulänglidje 2id),t ber allerheiligften Dreifaltigkeit 3hre
©eftalt ift Gd)önheit, ihr ©eroanb SBeisheit, ihre Olebe Ganftmat.
3hr Slick ift nur 2iebe, ihren fänden entftrömen Sarmhersigkeit unb
©üte. Gie hat nod) niemanden in feiner Hoffnung getäufdjt.

12. 2Bas man Staria anoertraut, bas ift root)! geborgen. Go gib bein
2iebftes ber Stutter unb fie roirb es bir bewahren unb befd)üt;en.
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Meyer wurden auf den 7. Juli zu den höheren Weihen in Salzburg
angemeldet. Im Dezember endlich erfolgte die Ernennung von Pater Ludwig
Faßhauer zum Cooperator in Dürrnberg, mit 699 Kronen Iahresgehalt.
Bezüglich der Aufnahme von Frater Basilius Schumacher in die theologische

Fakultät von Salzburg, zur Fortsetzung der Studien, meldete Dr.
Sebastian Haidacher, daß das Professorenkollegium beschlossen! habe, er
müsse alls außerordentlicher Hörer in den zweiten theologischen Jahrgang
eingereiht werden; er habe aber eine Prüfung zu bestehen und die Zeugnisse

über die Prüfungsresultate aus Philosophie und den bereits gehörten
theologischen Materien vorzulegen.

Im Oktober bezog der bisherige Pfarrer von Dürrnberg eine neue
Pfarrstelle, worauf das erzbischösliche Ordinariat Pater Ludwig zum
Pfarrverweser von Dürrnberg ernannte. AIs Cooperator wurde ihm
Pater Chrysostomus Gremper beigegeben, dessen Wegzug von Kirchental,
nach Aussage des Ordinariates selber, vom dortigen Pjarrherrn nno der
Bevölkerung sehr bedauert wurde, da er so segensreich gewirkt Habe.

(Fortsetzung folgt.)

ILsz'nspz'NäÄ
Nachfolgende „Kernsprüche" der ehrw. Dienerin Maria Rita Scheuer

dürften manchem Leser willkommene Leitsterne sein für sein Verhalten
im Alltagsleben.

1. Gib mir, o Jesus, die Güte deines Herzens und die Milde deines
Mundes.

2. O mein Jesus, laß das Feuer, das in deinem Herzen brennt, auch in
meinem Herzen lodern und mich ganz verzehren aus Liebe.

3. Nicht darauf kommt es an, daß du Vieles und Großes tust, sondern
darauf, daß du in der Liebe bist.

4. Ein geringes Leiden aus Liebe ist mehr wert, als ein großes ohne
Liebe.

5. Schau nicht auf das, was du opferst, was du leidest, sondern — liebe!
6. O Gott, der du mir das Wollen gegeben und die starke Sehnsucht

nach dir, gib mir auch das Vollbringen und die Erfüllung meiner
Sehnsucht.

7. Eins Frömmigkeit, die keine Abtötung kennt, ist Verblendung.
8. Jesus ist an mir nicht irre geworden, trotz meiner Sünden; er nimmt

mich, so wie ich bin und ersetzt meine Unfähigkeit.
9. Immer andern Freude machen trotz des eigenen Leidens; stets ein

Sonnenschein sein für andere, ungeachtet des eigenen Kummers.
19. Je rückhaltloser du dich hingibst, desto rascher kommst du voran.
11. Maria wird selig gepriesen, weil sie geglaubt hat. Sie ist eingehüllt

in das unzulängliche Licht der allerheiligsten Dreifaltigkeit Ihre
Gestalt ist Schönheit, ihr Gewand Weisheit, ihre Rede Sanftmut.
Ihr Blick ist nur Liebe, ihren Händen entströmen Barmherzigkeit und
Güte. Sie hat noch niemanden in seiner Hoffnung getäuscht.

12. Was man Maria anvertraut, das ist wohl geborgen. So gib dein
Liebstes der Mutter und sie wird es dir bewahren und beschützen.
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